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Freitag, 9 . Mai Jnfertionsgebühr :
die gespaltene Hetilzcile oder deren

Raum 4 Kreuzer .

i \T Katholiken !

Der 13 . Mai naht heran . Ein hochwichtiger Tag

für die ganze kathol . Kirche , hochwichtig besonders

für unsere Erzdiöcese . Die Katholiken der Welt

haü
'
in die Freude den 82 . Geburtstag ihres Kirchen¬

fürsten , des Papst -Königs Pius IX . festlich begehen

zu können . In allen Ländern sind Vorbereitungen

getroffen zu entsprechenden Feierlichkeiten und De¬

putationen find zur Huldigung nach Rom abgereist .
2s gilt da vor aller Welt die Huldigung , den Eid

der Glaubenstreue zu erneuern dem Haupte , das

Gott über Seine Kirche gesetzt hat , und offen zu
betheuern , daß keine Macht der Welt im Stande

sein kann , das Haupt von den Gliedern zu trennen ,
die durch göttliche , sacramentale Bande mit einander

vereinigt sind .
Unsere Diöcese hat aber doppelte Veranlassung ,

diesen Tag feierlichst zu begehen , denn zu dem Ge¬

burtstag Pius IX . kommt der hundertste Geburts¬

tag des fei . Erzbischofs Hermann , der 25 Jahre als

Oberhirte die Schafe der Diöcese auf gute Weide

geführt und gegen die Wölfe vertheidigt hat . Erzbi¬
schof Hermann ist bei Clerus und Volk in zu lie¬
bem Andenken , als daß seiner nicht mit Freuden
und Dank und besonders jetzt mit größtem Nutzen
gedacht würde . Führen wir uns vor den Zustand
der Diöcese vor Hermann und wie er sie bei seinem
Tode verlassen hat und wir werden in ihm das
von Gott gewählte Werkzeug zur Hebung der Diö¬

cese erkennen und Gott danken . Führen wir
vor Augen die Kämpfe , die er als Bekenner

siegreich durchgekämpft mit seinem Schlachtruf :
Gott ist meine Stärke und man muß Gott mehr
gehorchen als den Menschen , und wir werden

diese Losungsworte mit Freuden auch zu den unse-

rigen machen in unseren Kämpfen ; erinnern wir
uns der heroischen Tugenden , die besonders in sei¬
nen Leiden und Verfolgungen erstrahlten , und wir
werden uns aufgefordert fühlen , ebenfalls das Licht
heroischen Glaubens und Opfers , heroischer Hoff¬
nung und Liebe in die finstere Welt leuchten zu
lassen .

Und was hat Hermann so standhaft und felsen¬
fest gemacht ? Der Fels war es , auf dem er uner¬
schütterlich stand , der hl . Vater , mit dem er Eins
war in Glauben und Eins in Liebe und Eins im
Leiden . Diese von Gott gesetzte Einheit mit dem

Papst hat den Erzbischof so gestärkt ; und dereinst
wollen wir lernen , daß um stark zu sein in unfern
Kämpfen wir uns an das Centrum der Einheit ,
den Papst anschließen müssen und dies , Katholiken ,
soll die Grundidee des Festes sein : die Verherr¬
lichung und das offene Bekenntniß der Wahrheit ,
daß alle Gläubigen durch Einen Glauben in von
Gott gesetzter hierarchischer Gliederung Ein Gan¬

zes bilden : Volk mit Clerus , Clerus mit Bi¬

schof. Alle vereinigt mit dem Einen Haupte , dem
Papste , und Einem Glauben und Einer Liebe .

Der Clerus in Preußen hat im Angesicht einer
kirchenfeü .dlichen Strömung den Eid der Treue den
Bischöfen durch Adressen und Unterschrift erneuert
und auf diese Weise seine Liebe und Anhänglichkeit
an die Bischöfe offen kund gegeben .

Das preußische kath . Volk hat durch Eintritt in
den Mainzer Katholikenverein durch Versammlun¬
gen und durch Unterschriften seine Anhänglichkeit an
Bischof und Clerus ebenfalls offen ausgesprochen .

So ergreife denn auch der Clerus in unserem
Lande die Gelegenheit des 13 . bczw . 11 . Mai und
erneure in der Ansprache an das Volk den Eid der
Treue und des Gehorsams gegen seinen Bischof
und bekenne offen , daß die guten Hirten bereit sind ,
ihr Leben für den Glauben hinzugeben , und gewiß
das Volk wird die Stimme der guten Hirten hören .

Katholisches Volk ! ergreife aber auch Du diese
Gelegenheit und zeige offen , daß Du nicht auf das
Geheul der Wölfe im Schafskleid , noch auf Mieth -
linge , sondern auf die Stimme der guten Hirten
hörst und ihnen folgst . Möchte überall , wenn
der Gottesdienst beendet ist, das kath . Volk sich in

Versammlungen vereinigen und in denselben Her -

mann ' s , Pius ' und der bedrängten Kirche gedenken !

Möge also am 11 . Mai Clerus und Volk unse¬

res Landes ihre Stimme vereinigen mit der Stimme

des Clerus und Volkes in Preußen und ebenfalls
wie diese den Eid der Glaubenstreue und Ergeben¬

heit an die Kirchenfürsten mit Herz und Mund in¬

nerhalb und außerhalb der Kirche erneuern und

offen bekennen !

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 1 . Mai . (Nach der K . V . Z .)

Bevor das Haus in die Berathung des Gesetzentwurfs , be¬

treffend die Gründung und Verwaltung des Reichs - Jn -

validenfonds auf Grund de? mündlichen Berichtes der

besondern Commission eintritt , muß es sich über den Antrag

v . Hoverbeck
' s schlüssig machen , den Gesetzentwurf nebst

den eingebrachten Amendements an die Commission zurückzu¬

verweisen und sie zur schriftlichen Berichterstattung auszu¬

fordern .
Abg . v . H o v e r b e ck. Bei der großen Wichtigkeit , welche

dieser Gesetzentwurf in finanzieller Beziehung habe , sei es

dringend geboten , über die Verhandlungen der Commission

einen schriftlichen Bericht an das Haus zu erstatten . Es sei

ganz unmöglich , daß der Referent über alle Punkte genügen¬
den Aufschluß geben könne . Daß aber noch mancherlei Zweifel

beständen , gehe aus der großen Anzahl von Amendements

hervor , welche zu den Cvmmissionsbeschlüssen eingegangen

seien ; es sei aber auch nothwendig , daß die Commission über

diese Amendements ihr Votum abgebe , und empfehle es sich

deshalb , auch diese an die Commission zurückzuverweisen .

Sollte indessen seinem Anträge nicht stattgegeben werden ,

dann bitte er wenigstens in Zukunft danach zu verfahren .

Abg . L a s k e r erklärt sich gegen den Antrag , da sich die

sämmtlichen Fractionen über ihre Stellung zu den Commis¬

sions - Beschlüssen bereits schlüssig gemacht hätten . Für die

Zukunft würde es sich allerdings empfehlen , über solche wich¬

tigen finanziellen Vorlagen schriftlichen Bericht zu erstatten .

Ter Antrag wird gegen die Stimmen der Fortschrittspartei
und einiger Mitglieder des Ccnrrums abgelehnt , worauf in

die Specialberathung des Gesetzes eingetreten wird .

Referent Stephani . Ich fühle , daß ein mündlicher Be¬

richt kaum ausreichen wird , und ein schriftlicher wäre mir

selbst lieber . Zunächst kann das Gefühl der Dankbarkeit gegen

unsere Invaliden uns nicht abhalten , die Finanzsrage nüchtern

zu prüfen und vielleicht an dem Gesetz hie und da zu ändern .

Dem ersten Grundsatz der Vorlage , einen Fonds anzulegen ,

hat die Commission ihre Billigung gegeben , weil damit der

aus dem gemeinsam geführten Kriege entstandenen Verpflich¬

tung und der Erfüllung derselben der Ausdruck der Gemein¬

samkeit gegeben wird ; denn es würde einen üblen Eindruck

machen , wenn nicht das Reich , sondern die Einzelstaaten
die Sorge für ihre Invaliden übernähmen . Wenn wir die

Form der Fondsbelegung ablehnen würden , so könnten wir die

in Rede stehende Summe entweder sür Reichszwecke verwenden

oder vertheilen . Elfteres würde unausführbar sein , weil das

Reich keine so großartigen finanziellen Aufgaben zu erfüllen

hat . Wenn wir sie vertheilen , so würden wir eine ungeheuere
Summe Plötzlich in die Welt schicken , jedenfalls nicht zum

Vortheile der wirthschastlichen Verhältnisse . So wenig wie

man dem Körper für vierzehn Tage im Voraus Nahrung zu¬

führen kann , eben so wenig kann man dem wirthschastlichen

Körper die Aufgabe stellen , eine solche Summe von Capital

auf ein Mal auszunehmen . Man würde damit den Organis¬
mus zerstören , oder doch Krankheitszustände Hervorrufen . Des¬

halb empfiehlt es sich nicht , der Fondsbelegung zu wider¬

sprechen . Wird die Form der Fondsbelegung gewählt , so

müssen wir die von der Reichs - Regierung vorgeschlagene Form

wählen , daß der Fonds sich allmälig aufzehren soll , daß er so

hoch gegriffen wird , als er nach einer Rcntenberechnung be¬

tragen muß ; nicht ein dauernder Betrag , der sich durch das

Absterben der Pensionaire in seinem Betrag erweitert . In

diesen beiden Punkten ist die Commission der Regierung bei -

getreteu . Die außergewöhnliche Höhe des Betrages hat aber

Anlaß gegeben , die äußersten Vorsichtsmaßregeln zu suchen .

Es th ut niemals gut , daß ein Staat Geschäfte übernimmt , die

rein kaufmännischer Natur sind ; denn wenn wir dem Staate
die Pflicht auferlegen , aus dem Fonds eine möglichst hohe
Rente zu ziehen , so zwingen wir ihn , zu speculiren , und das

ist gefährlich ; wir übernehmen damit zugleich eine Verant¬

wortung sür fehlschlagendc Geschäfte .
Solche Geschäfte ruhen anc besten in kaufmännischen Händen ;

unsere Regierung setzt sich aber aus Beamten und Staats¬
männern zusammen . Mit diesem Fonds ohne Sicherung wür¬

den wir dem Staate ein Mittel politischer Gewalt in die

Hand geben , Dinge zu versuchen , zu denen wir ihm die Waffen
nicht geben wollen . Der Fonds könnte benutzt werden , um

Wahlkreise , die eine der Regierung angenehme Wahl vorge¬
nommen haben , mit einem Darlehen zu belohnen . Diesen Be¬

denken hat die Commission die größte Tragweite beigemessen ,
nicht aus einem ungerechtfertigten Mißtrauen gegen die Re¬

gierung , sondern gegen die Institution . Es handelt sich da¬

rum , sorgfältig abzuwägen , daß wir ein einzelnes Organ des

Staatsorganismus nicht in einer , für die übrigen Organe

nachtheiligen Weise belasten . Im Interesse einer gleichmäßi¬

gen Machtverrheilung haben wir vollständig davon abgesehen ,
dem Reichstage eine zu große Macht , etwa , was sehr nahe

lag , eine unmittelbare Theilnahme an der Verwaltung dieses

Fonds einzuräumen . Wenn also von Mißtrauen die Rede ist ,
dann wird man anerkennen müssen , daß die Commission eS

eben so gegen den Reichstag selbst gekehrt hat . Vor Allem

muß der Fonds sicher angelegt werden mit gänzlicher Aus¬

schließung jedes Nebenzweckes . Der Staat soll nicht neben

der Erreichung des Zweckes der Jnvalidenversorgung zugleich
die wirthschaftliche Vorsehung spielen : ein Versuch der jedes

Mal in das Gegentheil Umschlagen wird . Wenn jeder Neben¬

zweck ausgeschlossen ist , dann muß auch die Spcculation ver¬

mieden werden und die Anlage eine möglichst feste und dauernde

sein , ohne dabei den Zinsfuß allzu sehr herabzudrücken . Hierzu
tritt die fernere Sicherung einer solchen Verwaltung , die nach
keiner Seite hin Mißbrauch treiben kann . Je größer der

Kreis der Arckage ^Objecte ist , desto complicirter wird die Ver¬

waltung , desto häufiger tritt ein Wechsel in jenen Objecten
ein und desto schwieriger wird die Controle des Reichstages .

Darum hat die Commission den Kreis der Anlageobjecte auf

die deutschen Staatspapiere und die von den Einzelstaaten

garantirten Papiere beschränkt .
Unmöglich erschien es , die Objecte genau festzustellen , wenn

schon die Möglichkeit , die 187 Millionen in diesen Papieren

unterzubringen , bejaht worden ist . Deshalb hat sich die Com¬

mission für ein Provisorium und ein Definitivum entschieden .

Für das Provisorium schien es geboten , der Regierung einen

großen Spielraum zu gewähren , theils wegen der Unmöglich¬
keit , Staatsanleihen in solchem Betrage sofort anzukaufen ,

theils aus Rücksicht gegen die Berkehrsintereffen . Ob der von

der Commission als Ende des Provisoriums vorgeschlagene
Termin richtig ist , darüber mag verhandelt werden . Für das

Provisorium haben wir die Vorschläge der Regierung nicht in

ihrem ganzen Umfange angenommen , aber indem wir den An¬

kauf von ausländischen Staatspapicrcn , Wechseln und das

Lombardgeschäft angenommen haben , wird es möglich sein ,
mit dem Provisorium auszukommen und allmälig zu einer

definitiven Anlage zu gelangen . Wenn Sie das Definitivum
in der von uns vorgeschlagenen Form annehmen , so thun Sie

nichts , als daß Sie eine Titelumschreibung der Matricular -

beiträge vornehmen ; dabei vermeiden Sie den Nachtheil , daß

Sie die 187 Will , in die Welt hiuausgehen lassen , und haben

zugleich einen einheitlichen Fonds . Die volkswirthschaftlichen
Bortheile , die darin liegen , daß der Fonds zu Anleihen der

Einzelstaaten benutzt wird , kommen nothwendig der ganzen

Capitalanlage zu gut und zwar in einer Form , welche die

möglichste Gerechtigkeit sichert . Eine weitere Sicherungsmaß¬

regel ist die Unveräußerlichkeit der Papiere , und die Abfüh¬

rung etwaiger Zrnsüberschüsse in die Reichskasfe . Die Com¬

mission hat sich darauf beschränkt , den Reichstag controlirend

eintreten zu lassen , weil sie mit dieser Controle auskommen

zu können glaubte , wenn die Anlage des Fonds nach ihrem

Vorschläge beschränkt würde . Wenn dies letztere nicht der

Fall ist , hat sie eine Mitverwaltung an Stelle der Controle

als nothwendig erachtet .
Es ist angeregt worden , keine neue Behörde zu bilden ,

sondern die Verwaltung einer schon bestehenden Behörde , etwa

der Hauptverwaltung der preußischen Staatsschulden , anzuver¬
trauen ; man ist aber schließlich auf den Vorschlag der Regie¬

rung , eine neue Behörde zu bilden , zurückgegangen , weil man

ihr eine größere Unabhängigkeit geben zu müssen meinte .

Deshalb soll auch der Vorsitzende auf Lebenszeit angestellt

werden ; man hat der neuen Behörde vollständig die Rechte

und Pflichten der preußischen Hauptschuldenverwaltung gegeben .

Es ist vielleicht der Commission nicht überall gelungen , diesen

Grundsätzen einen concreten adäquaten Ausdruck gegeben zu

haben ; dann mag das Haus die bessernde Hand anlegen .
Es bleibt nun noch eine Frage , die am nächsten liegt und

gleichwohl in der Commission zuletzt behandelt wurde : die

Höhe der Summe . Die Commission hat sich gesagt : sie hängt

sür uns ab von der Art der Verwaltung ; wenn wir sicher

sind , daß die Verwaltung in befriedigender Weise erfolgt ,
dann werden wir weniger scharf an die Summe hcrantreten .

Vertreter der Reichsregierung haben in der Commission über

die Höhe der Summe noch eine Ergänzung zu den Motiven

gegeben , welche die meisten Mitglieder überzeugt hat , daß die

Summe nicht allzu hoch gegriffen sein wird . Alle Anträge

auf Abänderung der Gesammtsumme wurden abgelehnt , weil

im Ganzen nachgewiesen war , daß diese Summe gebraucht
wurde . Ganz bestimmte Unterlagen lassen sich weder heute , noch
in zehn Jahren geben . Dann kommt cs auch gar nicht darauf
an , ob die Summe zu hoch gegriffen ist ; Venn es bliebe immer

der Zukunft überlassen , den Ueberschuß zu Reichszwecken zu
verwenden . Im Großen und Ganzen ist also eine Ueberein -

stimmung zwischen der Regierung und der Commission vor¬

handen , und die Commission weicht nur in den Beziehungen
ab , wo aus der ungewöhnlichen Größe des Fonds ungewöhn¬
liche Gefahren in wirthschastlicher und politischer Beziehung

drohen , denen entgegengetrcten werden müsse . (Beifall .)
Der tz 1 der Vorlage lautet : „ Um die Bestreitung derjeni¬

gen Ausgaben sicherzustellen , welche dem Reiche in Folge des

Krieges von 1870/71 nach dem Gesetze betreffend die Pensio -

nirung und Versorgung der Militärpersonen des Reichsheeres
und der kaiserlichen Marine , sowie die Bewilligungen für die

Hinterbliebenen solcher Personen , vom 27 . Juni 1871 , vom

1 . Janur 1873 an zur Last fallen , wird eine Capitalsumme
von einhundert sieben und achtzig Millionen Thalern bestimmt ,
welche aus dem durch Art . XI des Gesetzes betreffend die

französische Kriegskosten -Entschädiguug , vom 8. Juli 1872 ,
einstweilen reservirten Theile der von Frankreich zu zahlenden
Kriegskosten - Entschädigung zu entnehmen und unter dem Na¬

men : Reich - In v a li d e n f o n d s nach den folgenden
Vorschriften zu verwalten ist . "

Abg . Richter bemerkt , daß ihm die Summe von 187

Mill . Thlr . für diesen Zweck um 50 Millionen zu hoch er -



scheine ; er wolle jedoch auf die Stellung eine ? Antrages ver¬
zichten , weil die große Majorität des Hauses dem § 1 in der
vorliegenden Fassung zuzustimmen beabsichtige .

8 1 wird hierauf mit großer Majorität angenommen .
Die Commission hat den in § 2 der Vorlage bezeichneten

KreiS der definitiven Anlageformen in nachstehender Weise
verengt : „Die dem Reichs - Jnvalidenfonds überwiesenen Gel¬
der sind zinsbar anzulegen . Ihre Anlegung hat vorbehalt¬
lich der Bestimmung in § 3 sbetr . das Provisorium ) nur zu
erfolgen in verzinslichen Schuldverschreibungen , welche a . auf
den Inhaber lauten oder aus den Inhaber jederzeit umge¬
schrieben werden können und Seitens desGläubigers
unkündbar sind , und b . einer der nachstehend verzeich -
ueten Gattung angehören 1 . mit gesetzlicher Ermächtigung aus -

S
estellte Schuldverschreibungen des Reiches oder eines deut-
hen Bundesstaates ; 2 . Schuldverschreibungen , deren Verzin¬

sung vom Reich oder von einem Bundesstaat gesetzlich garan -
tirt ist ; 3 . Rentenbriefe der zur Vermittelung der Ablösung
von Renten in Deutschland bestehenden Rentenbanken . — Eine
Veräußerung der solchergestalt erworbenen Schuldverschrei¬
bungen ist nur in den vurch dieses Gesetz bestimmten Fällen
( 88 8 und 9) zulässig . Der Umtausch kleinerer Stücke gegen
größere derselben Gattung und in demselben Gesammtbetrag ,
oder umgekehrt , welcher bei dem Schuldner erfolgt , wird durch
diese Bestimmung nicht ausgeschlossen .

Abg . v. B e n d a beantragt für den Fall der Annahme der
Commissionsbeschlüsse als Nr . 4 hinzuzufügen : Schuldver¬
schreibungen deutscher communaler Corporationen (Provinzen ,
Kreise , Gemeinden u . s. w .), welche einer regelmäßigen Amor¬
tisation unterliegen .

Die Abgg . Hirschberg , v . Roggenbach und Gen .,
darunter Friedenthal und v . Kardorff , beantragen , die Nr . 3 ,
4 und 5 der ursprünglichen Vorlage wiedcrherzustellen .

Finanzminister Camphausen . Die verbündeten Regie¬
rungen sind der Ansicht , daß bei der Anlegung des Jnvaliden¬
fonds , der Sich rheit unbeschadet , möglichst Hobe Zinsen er¬
langt werden müssen . DaS Streben der Commission , den
Kauf von Objecten auf einen möglichst geringen Kreis einzu¬
engen , mag vom politischen Standpunkte ein Bortheil sein ,
vom finanziellen Standpunkte ist es aber ein großer Nach¬
theil . Sie engen den Kreis ein , und erreichen dadurch wei¬
ter nichts , als daß Sie die Preise der angekauften Objecte
vertheuern . Die verbündeten Regierungen haben sich von der
Ansicht leiten lassen , daß zwar nicht Objecte aller Art ange¬
kauft werden dürfen , sie haben aber unter den Papieren , welche
auf Inhaber lauten , möglichst viele ausgesucht , die zur An¬
legung der Fonds brauchbar erscheinen . Der Verwaltung selbst
ist damit keineswegs ein Zwang aufgelegt : denn sie würde die
Fonds nur insoweit kaufen dürfen , als sie es für zweckent¬
sprechend hält . Aber , m . H . , ich bitte Sie , auch zu erwägen ,
wie die Wirkungen bei einem etwa ausbrechenden Kriege , den
ich nicht mehr zu erleben wünsche , sein " ürden . In diesem
Falle wäre der Besitz einer großen Anzahl fremder Papiere
ein großer Vortheil , da in dem Augenblick des Krieges das
inländische Capital bedeutend in Anspruch genommen wird ,
so daß man in der Lage wäre , das ausländische Capital heran
zuziehen . Wägt man alle Bortheile und Nachtheile gegenein¬
ander ab , so wird man vielleicht dazu geführt werden , zu den
Vorschlägen der Commission zurückzukehcen . Das schließt aber
nicht aus , einzelne Positionen zu modificiren , an diesen und
jenen Vorschlag Bedingungen beim Verleihen zu knüpfen .

Abg . L a s k e r legt in langer Rede seine Ansicht dar , daß
Exemplificationeu nicht gut thun , welche heutige Vorgänge als
Ausgangspunkt nehmen für das , was in zwei Menschenaltern
eintreten könnte . Bei Vornahme der Consolidation in Preußen
habe man auch nicht für möglich gehalten , daß 4 ' ,a proc . Pa¬
piere in wenigen Jahren pari stehen könnten , und doch ist dies
eingetreten ; um wie viel weniger lasse sich Zuverlässiges auf
Menschenalter hinaus Vorhersagen . Dann müsse man Neben¬
sächliches aus dem Spiele lassen , nur große Grundsätze auf¬
stellen . Ihm scheine es , daß hier eine große politische Frage
zu lösen sei, die Frage , die Herrlichkeit des Reiches über die
Einzelstaaten , zum möglichst starken Ausdruck zu bringen .
Nun sei zu untersuchen , ob die Einzelstaaten binnen drei Jah¬
ren nicht Staatsanleihen contrahirt haben werden , welche die
Mittel zur Belegung bieten . Sei dies nicht der Fall , so müsse
der zweite Grundsatz aufgestellt werden : wo ganze Staaten
die Mittel nicht bieten , thun es vielleicht die Theile desselben ,
die Communen , Verbände rc . Redner bittet zum Schluß , die
Pfandbriefe aus dem Gesetz zu streichen im Interesse der
Pfandbriefsinstitute selbst , denen man damit einen großen
Dienst erweisen würde . Dagegen bittet er , Anleihen von com -
munalen Körperschaften , die ausreichende Sicherheit bieten ,
aufzunehmen . Noch ehe das Haus mit seinen Beschlüssen zu
Ende komme , werde die Stadt Berlin allein 30 Millionen für
Zwecke der Canalisation rc . abnehmen können . Das Haus
möge aber zu fein gesponnenen Operationen nicht seine Zu¬
stimmung geben .

Nach einigen thatsächlichen Berichtigungen des Finanzmini¬
sters Camp h ausen tritt Abg . Frhr . v . Roggenbach
den Ausführungen des Abg . Lasker entgegen , die er als ein
von politischen und wirthschaftlichen Motiven verwirrtes Bild
bezeichnet . Er kann aber auch nicht die Hoffnungen der rechten
Seite des Hauses theilen , daß die Landwirthschaft durch die
Aufnahme der Pfandbriefe billigeres Geld erhalten werde ;
die Landwirthschaft werde nie so billiges Geld erhalten , als
sie es brauche . Dagegen ist Redner mit den Ausführungen
des Finanzministers einverstanden , daß die Anlegung der
Fonds auch auf ausländische Papiere ausgedehnt werde .

Abg . v . B e n d a . Mein Amendement soll für den Fall
Abhilfe schaffen , daß die Bundesstaaten von dem Rechte , ihre
Anlehen dem Fonds zuzusühren , keinen Gebrauch machen kön¬
nen oder wollen . Ich weiche indessen auch insofern von dem
Abg . Lasker ab , als ich auch dann , wenn ein hinreichendes
Crebitbedürfniß der Staaten vorhanden sein sollte , es noch
als eine schwere Ungerechtigkeit beklagen müßte , die Commu -
nen und Provinzen von den Wohlthaten des Jnvalidenfonds
ausgeschlossen zu sehen . Wir haben soeben viele und wichtige
Functionen auf die Kreise und Provinzen übertragen , und es
ist eine einfache Forderung der Gerechtigkeit , ihnen die Mit¬
tel zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen in erleichterter Weise
zu beschaffen . Die Papiere dieser Corporationen sind sicher
nicht der Speculation unterworfen und amortisirbar , entspre¬
chen also gerade den Anforderungen des Jnvalidenfonds . Wenn
derartige Papiere in Süddeutschland nicht existiren , so darf
man dabei nicht vergessen , daß dort noch der Staat die Func¬
tionen erfüllt , die wir den Kreisen und Provinzen überwiesen
haben . Es wird also auch dort das Geldbedürfniß des Staa¬
te - lebhafter sein , als bei uns , und daher Süddeutschland mit

Staatsanleihen beim Fonds entsprechend stärker betheiligt sein .
Abg . Richter hält den Hauptzweck des Gesetzes , die An¬

legung des Jnvalidenfonds , schon für sehr bedenklich . Wie
würde eS erst fein , wenn für das Bestehen deffelben verschie¬dene Privatintereffen hineingezogen würden ? Es sei verwerf¬
lich , wenn der Staat es übernehme , die wirthschaftliche Vor¬
sehung zu spielen . Der Jnvalidenfonds gleiche dem französi¬
schen „ Credit Foncier " wie ein Ei dem andern , der mit der
Commune geendet habe . Das sei nur geschehen , weil die
Machthaber in Frankreich seit Jahrzehnten die Vorsehung aufdem wirthschaftlichen Gebiete hätten spielen wollen . Er , Red¬
ner , sei ganz entschieden gegen die Unterstützung der Pfand¬
briefinstitute , die nur zur größern Verschuldung des größern
Grundbesitzes führen würde ; ebenso warne er vor Aufnahme
der Communalpapiere in das Gesetz ; es würde da im Publi¬
kum leicht der Glaube Platz greifen , daß die Vertheilung nach
Gunst erfolge , und man werde sich bestreben , die Gunst auf
diese oder jene Commune zu lenken . Man spreche von der
großen Sicherheit der Commune , aber man vergesse dabei ,
daß bei der großen Zersplitterung der Communalanleihen eine
ungeheuere Last auf die Verwaltung gewälzt werden würde .
Außerdem finde er darin eine zu große Bevorzugung der
großen Städte . Wolle man Berlin die Ausführung der be¬
absichtigten Canalisation mit Reichsmitteln ermöglichen , so
könnten mit demselben Rechte auch sämmtliche Meliorations -
Genossenschaften und ebenso auch der große Grundbesitz eine
Geldunterstützung für sich fordern . Man würde also die ganzewilde Jagd haben , wie sie bereits geschildert worden sei : die Be¬
werbung um diese Fonds würde viel größer sein , als die
Summe , die ausgegeben werden könnte .

Deuts chland .
H Karlsruhe , 6 . Mai . Die Bad . Landesztg . , die

Amme des altkathol . Schwächlings , hat offenbar einige
Scrupel über die Lebensfähigkeit des Lieblings ; sie
mahnt zur Standhaftigkeit und müht sich ab , die
Zweifelnden zu neuem Vertrauen anzueifern , — ein
für den, der die Zeitungen zu lesen versteht , un¬
trügliches Zeichen , daß es faul aussieht im Reiche
der Philister . Auch der weniger Erfahrene in sol¬
chen Dingen wird leicht merken wie viel Uhr es
ist , wenn er liest , daß die Landeszeitung ihre letzte
Zuflucht zum Prophezeihen nimmt und in einem früher
einmal von Bischof v. Ketteler arg heimgeschickten
Dr . Nippold einen Propheten auftreibt , der dem
„ Altkatholicismus " im Gegensatz zu den meisten
sonstigen Menschenkindern eine große Zukunft in
Aussicht stellt . Ob die Bad . Landeszeitung wohl
wissen mag , weß Geistes Kind ihr Prophet ist ?
Auch dürfte ihr wahrscheinlich so wenig wie uns
unbekannt fein , daß dem Deutschkatholicismus in
der windigen Drangperiode der mittleren 40er Jahre
der große Bassermann und der noch größere Ger -
vinus , vordem der Protektor des Herrn Jolly , dem
Deutschkatholicismus eine welterschütternde Zukunft
in Aussicht gestellt haben , — und mm ?

* Feeiburg , 6 . Mai . Die Feier zu Ehren des
nun in Gott ruhenden Erzbischofs Hermann von
Vicari wird im großen Saale des hiesigen Ver¬
einshauses am 11 . d . Nachmittags 4 Uhr stättfinden .
Herr Dr . Braun wird die Festrede halten . Abends
ist Bankett . Die kirchliche Feier findet am 13 . d.
im Münster statt .

8 Bühl , 6 . Mai . Welchen Eindruck es in unserer
wackeren katholischen Bevölkerung gemacht hat , daß
laut Schöffengerichtssitzung über die Steinbacher
Bürger das Hochrufen auf das Oberhaupt unserer ,
der katholischen , in der Landesverfassung garantirten
Kirche für ein „ ruhestörender Lärm " erklärt worden
ist, läßt sich schwer beschreiben . Es ist aber ein
wahrhaft erheiternder Gedanke , wenn man erwägt ,
daß trotzdem am nächsten Sonntag von einem Ende
des Landes bis zum andern das Hoch auf den hl .
Vater erklingen wird . Katholische Mitbürger , —
ein donerndes Hoch von Berg zu Thal dem heil .
Vater , und ohne daß die Ruhe dabei gestört wird !
Der „ grobe Unfug, " daß auf den Papst der kath .
Christenheit Hochrufe ertönen mögen , wird in
allen kath . Kreisen , zumal in den Vereinen , seinen
kräftigen Widerhall finden .

Mannheim , 5 . Mai . Das Pferderennen hatte ,
obgleich das Wetter gestern unfreundlich war , eine
Masse Zuschauer angelockt . Im Galoppreiten für
deutsche Landwirthe liefen gestern 12 , heute 5
Pferde , sämmtliche Preise würden aber von Elsäs¬
sern gewonnen . (Pf . B .)

Stuttgart , 7 . Mai . Die hiesige Handelskammer
beschloß , die Regierung zu bitten , darauf hinzuwir¬
ken , daß Art . 18 des Münzgesetzes betreffend die
Banknoten vom Bundesrathe abgelehnt oder wenig¬
stens eine Verlängerung des Termins bis Neujahr
1878 zugestanden werde .

Berlin , 3 . Mai . „ Ich kann nichts thun , als
Dich bedauern , weil ich zu schwach zum Helfen bin ! "
— Das war der Refrain Simson - Tamino 's , auf
die in der heutigen Reichstagssitzung erhobenen Kla¬
gen der Abgeordneten Dr . Windthorst - Meppen , von
Mallinckrodt , Schulze u . A ., wegen der am Mon¬
tag wieder beginnenden Hetzjagd zwischen Abgeord¬
netenhaus und Reichstag . Mallinckrodt ließ seinen

>ganzen beißenden Spott gegen Präsident und Mit¬

glieder des Herrenhauses los , welche kürzlich, durch k
den Telegraph benachrichtigt , zur Abstimmung „ ein- ?
rückten"

, ohne eine Ahnung von der stattgehabten ;
Debatte zu haben . Mit einstimmten , und flogen
wieder in ' s NebenhauS ! Mallinckrodt verlangt Be¬
seitigung dieses unwürdigen Zustandes , da » Reich
habe den Vortritt und , so rief Windthorst — „ schicken
Sie die Preußen nach Hause " ! — Eine unglückliche
Rolle spielte hierbei Präsident Delbrück mit seiner
Versicherung , der Reichskanzler habe im preußischen
Staatsministerium schon vor Wochen seinen Einfluß
geltend gemacht , daß nicht neue Vorlagen dem Land¬
tage gemacht werden . Und doch wurde eine solche
erst vorgestern dem H . -H . gemacht . — „ Ich kann
nichts thun ! " versicherte Simson und schloß dir
Sitzung . (N . B . L . -Z .)

Berlin , 5 . Mai . Wie groß die Spannung zwi¬
schen den preußischen Altconservativen und dem
Fürsten Bismarck ist , zeigt ein Leitartikel der
„ Kreuzztg . " vom 30 . April , betitelt : „ Der Reichs¬
kanzler und die conservative Partei . " Nachdem
der Fürst auch die Altconservativen nicht viel glimpf¬
licher behandelt als die Ultramontanen , sie vielmehr
gleich diesen rücksichtslos unter die „ Staats - und
Reichsfeinde " geworfen hat , ist endlich der Kreuzztg .
ein Licht aufgegangen . Sie erkennt jetzt die Wahr¬
heit dessen, was oft von uns gesagt wurde
was Hr . v . Grüner im Herrenhause in die Worte
zusammenfaßte : „ Er kann keine Opposition ertra¬
gen. " Wer ihm und seiner Politik in den Weg
tritt , wird als „staats - und reichsfeindlich " erklärt .
Jeve Opposition , die ihm hinderlich scheint , wird
im Namen des Staates und des Reichs mit dem
Banne belegt . Das ist nun auch der Kreuzzeitung
und ihrerPartei passirt , und das bringt sie so sehr in
Harnisch , daß sie in ihrem Leitartikel ausruft : sie
sei nicht mehr im Stande , den „ geistigen Zustand "
des Fürsten Bismarck zu qualificiren . — Cs hat
bitterer Erfahrungen bedurft , um die Krzztg . fähig
zu machen , den wahren Charakter der Bismarck 'schen
Kirchenpolitik zu erkennen . So zeichnet sie die
neuen Kirchengesetze in einem ihrer jüngsten Leitar¬
tikel kurz und treffend dahin : „ Sie sind eine Auf¬
hebung der Habeas 6orpu8 -Akte für die gesammte
Kirche . Ueber die kath . Kirche soll der Belagerungs¬
zustand verhängt werden , über die gesammte Kirche
wird er verhängt und die Gesetze tragen deßhalb
eine auffallende Aehnlichkeit mit Verfügungen und
Erlassen , wie unsere Befehlshaber sie in Frankreich
dem Franctireurwesen gegenüber erließen . "

(Augsb . Pstztg .)
Berlin , 5 . Mai . Die Conserenz in Fulda macht

den „Liberalen ' schwere Sorge . Was haben die
Bischöfe berathen ? Die Fuldaer Correspondenten
„ liberaler " Blätter scheinen sich, weil ihnen sonst
Niemanden diese Frage beantworten konnte , selbst
hinter die Bedienten gesteckt zu haben , um was
herauszubekommen . Ader auch dort war ' s nichts .
Dafür haben die Herren sich selber was zurechtge¬
legt : „ Differenzen mit Rom stehen bevor, "

„ Bischof
Ketteler sprach sehr erregt " rc. rc. Von letzterem
ist das direkte Gegentheil wahr , und was die „ Dif¬
ferenzen mit Rom " anlangt , so möge man sich im
„ liberalen " und gouvernementalen Lager versichert
halten , daß der deutsche resp . preußische Episcopat
während der 1100jährigen christlichen Vergangen¬
heit Deutschlands noch nie so einig mit Rom und
so einig mit sich selbst gewesen ist, als er es dies¬
mal in Fulda war . (Germ .)

Berlin , 6 . Mai . Die Reichsregierung möchte
nicht gern aus eigener Bewegung einen Antrag auf
Verlängerung der außerordentlichen Befugnisse , die
ihr die Reichsgesetzgebung für Elsaß -Lothringen bis
zum 1 . Januar 1874 beigelegt hat , an den Reichs¬
tag bringen , weßhalb die allzeit diensteifrigen und
dienstbeflissenen Nationalliberalen in ihren Organen
bereits auf eine, an den Reichskanzler in dieser
heiklen Angelegenheit zu richtende Interpellation
vorbereiten , die es ihm nahe legen soll , die Drcta -
tur noch verlängern zu lassen . Sie sprechen daher
von Verhetzungen , deren Opfer die Protestanten
im neuen Reichslande sind , und von ähnlichen Din¬
gen und übersehen dabei , daß , trotz der Dictatur ,
sich solche Zustände gestalten konnten . Wie man
übrigens hört , hegt die dortige Verwaltung Besorg -
niffe hinsichts der Preßverhältnisse nach Aufhören
des außerordentlichen Regimes , da bis zum Erlasse
des Reichspreßgesetzes das letzte Napoleonische Preß -
gesetz in Kraft treten würde , das auch Preßverge «
hen durch Geschworne aburtheilen läßt . Anzuneh¬
men ist jedoch, daß endlich auch die Reichslande
der ordentlichen Gesetzgebung unterstellt werden ,
zumal jetzt wiederum Alles aufgeboten wird , den
Elsaß -Lothringern die Auswanderung nach dem fran¬
zösischen Algerien nahe zu legen . (Frkf . Z .)

Berlin , 6 . Mai . Der Reichstag erledigte in seiner



heutigen Sitzung zunächst die erste Lesung des Ge¬
setzentwurfs über den außerordentlichen Geldbedarf
für die elsaß -lothringischen und luxemburger Eisen-
bahnen , sowie des von Völk-Hinschius beantragten
Gesetzentwurfes über die Beurkundung des bürger-
sichen Stander , indem er den ersteren an die Bud-
get- Commission, den letzteren an die Commission für
das Civilehegesetz überwies . Der Reichsrath trat
sodann in die dritte Lesung der MünzgesetzeS . Zu
§ . 2 erklärte Staotsminister Delbrück fein Einver-
ftändniß mit der Ausprägung goldener Fünf-Mark¬
stücke unter der Bedingung der gleichzeitigen Aus¬
prägung silberner Fünf-Markstücke , damit später nach
dem Grade der Beliebtheit beim Publikum die Aus¬
prägung goldener oder silberner Fünfmarkstücke ver¬
mehrt werden könne. Der Paragraph wird mit
einem von Delbrück acceptirten, auf die Toleranz
des goldenen Fünfmarkstückes bezüglichen Amende¬
ment Bambergers angenommen. § . 3 ruft eine
lange Debatte hervor über die Beibehaltung des
Zweimarkstückes , gegen welche der Minister behufs
Herstellung einer correkten Währung, welche jede
fremde ausschlösse , sich mit der Bitte ausspricht,
daß eine praktische Frage jeglichen politischen Cha¬
rakters entkleidet bleibe . Das silberne Fünfmarkstück
wird mit großer Majorität aufrecht erhalten , das
Zweimarkstück in namentlicher Abstimmung mit 130
gegen 102 Stimmen , der Erklärung Delbrücks un¬
geachtet, abermals genehmigt. Dafür stimmten die
Süddeutschen, das Centrum, die Polen und die
Fortschrittspartei. Weiterberathung Donnerstag .

Berlin, 7 . Mai . Die gestrige Annahme des Zwei¬
markstückes hat allgemein überrascht und wird na¬
mentlich dem Fehlen vieler Mitglieder der Rechten
zugeschrieben . Der Beschluß wird in Bundesraths-
Kreiseu sehr ernst aufgefaßt . Der Bundesrath wird
erst nach Beendigung der dritten ReichStags-Lesung
Beschluß fassen. Der Beschluß des Reichstages über
die Papiergeldfrage in zweiter Lesung hat für jetzt
keine Aussicht aus Annahme im Bundesrath ; Ange¬
sichts verschiedener Vorschläge ist die Mehrheit ge¬
gen den Reichstagsbeschluß so gut wie fcstgcstcllt.
Eine schließliche Verständigung über das ganze Ge¬
setz auf Grund neuer Vorschläge des Bundcsraths
ist indessen keineswegs ausgeschlossen . Man hofft
bestimmt, daß die Reform am gestrigen Beschlüsse
nicht scheitern werde. (Köln . Ztg.)

Breslau , 1 . Mai . Der bisherige Redacteur der
„ Schlesischen Volkszeitung" , Hr. Dr . Ad. Franz ,
welcher feit etwa einem halben Jahre vertretungs¬
weise an Stelle des abgezangenmRedacteurs , Hrn.
Dr. v . Florencourt , die verantwortliche Re¬
daction übernommen hatte , schied heute aus der Re¬
daction wieder aus. Von morgen ad fungirt als
verantwortlicher Redacteur Hr. Dr . A . Hager
aus Mecklenburg. sConvertit.)

Ausland .
Wien, 4. Mai . Die Weltausstellung ist eröffnet,

aber jetzt erst richtet sie sich vollends ein ; wer sie
in ihrer fertigen Gestaltung sehen will, der wird
wohl daran thun, seine Reise nach Wien noch einige
Wochen zu verschieben, sonst genießt er zunächst nur
das Schauspiel , wie man auspackt. Fertig ist bis
jetzt bloß die gründlich perfectionirte Theuerung ,
welche zwar auch den Wiener nicht verschont , unter
der aber vorzugsweise die noch nicht Bescheid wis¬
senden Fremden zu leiden haben. Der Geist der
Börse spukt überall , und wenn Jemand 20 Kreuzer
{4 Silbergroschen) für ein Glas Bier oder 1 fl.
20 kr. (4/-> Thaler ) für ein Beefsteak bezahlen muß,
so stellt dies eben „ gestiegene Course" vor. Es ist
noch eine glückliche Fügung , wenn neben der Ver¬
teuerung der Preise nicht auch eine schlechtere Qua¬
lität zum Vorschein kommt , worüber denn ebenfalls
häufig geklagt wird . Zur Zeit übrigens ist der
Fremdenzuzug keineswegs so überschwänglich, wie
die für sie bereit gehaltene Ausbeutung ; in Paris
war bei der letzten dortigen Ausstellung der erste
Andrang größer und nahm in Folge der Ueber-
theuerung nachher verhältuißmäßig ab. Hiesige
Blätter weisen mit Recht auf dieses Beispiel hin,
um zu warnen, daß man sich nicht durch allzuhoch
getriebene Ansprüche die Rechnung im Großen und
Ganzen verderben möge . An bereiten Wohnungen
aller Art fehlt es nicht , auch für einen noch so' starken Zuzug , nur sind sie eben theuer. Wenn
man während der Einleitungsmaßregeln die öffent¬
liche Frage stellen hörte , wie sich denn die Einhei¬
mischen wohl zurecht helfen würden , da schon ohne -
dies eine so starke WohnungSnoth vorhanden fei,
so «st diese Frage nunmehr beantwortet : eineMasse
von Familien zieht für 6 Monate auf das Land
und vermiethet ihre Wohnungen möblirt an Fremde.
Andere beschränken sich auf ein Minimum von Wohn-

raum („ganze Familien wohnen in Wandkästen" ,
sagt in dieser Beziehung ein Scherzwort ), um we¬
nigstens einzelne Zimmer zu vermiethen.

" Außer¬
dem hat sich die Speculation auch auf die Errich¬
tung neuer Gasthöfe geworfen, deren nun eine ganz
stattliche Anzahl vorhanden ist und des einsprechen¬
den Besuches wartet . In welcher Art die arbei¬
tenden Klaffen sich zu helfen suchen, ersieht man
aus den der Reihe nach auftretenden Strffes bald
in diesem, bald in jenem Geschäftskreise . Der auch
sie treffendenTheuerung begegnen sie ihrerseits durch
einen Aufschlag ihrer Arbeitspreise , und zwar in
den meisten Fällen mit Erfolg . So lange die Fia¬
ker und Comfortables (Droschken) ihre Farten ein¬
gestellt hatten, gab es eine goldene Ernte für Dienst¬
männer : es sind Beispiele vorgekommen , daß für
das Tragen eines kleinen Koffers von einem Bahn¬
hofe bis in einen Gasthof, der zufällig nur einige
hundert Schritte weit entfernt war, ein Träger nicht
weniger als 5 Fl . forderte und sie auch erhielt.
Bei einer aushelfenden Miethwagen Gesellschaft mel¬
dete sich zu Anfang dieser Woche ein von den Fia¬
kern im Stiche gelassener Fahrlustiger mit der An¬
frage, wie viel er auf den 1 . Mai für den Gebrauch
eines Wagens von halb 11 bis halb 1 Uhr Mit¬
tags zu entrichten haben werde; man verlangte da¬
für als billigen Preis 40 Fl. , worauf er es vorzog,
das Fahren zu unterlassen. Die Fiaker und Com -
fortadles fahren nun wieder, aber bei Dienstmän¬
nern und andern Trägern sind die Preise außer¬
halb der Taxe noch hoch genug ; so war ich vor¬
gestern Zeuge eines Falls , daß bei dem Umziehen
einer aus vier Personen bestehenden Familie , das
um halb 8 Uhr begann und um halb 5 Uhr been¬
digt war (es handelte sich nur um Uebersiedelung
in das zweitnächste Haus der nämlichen Straße),
den dabei beschäftigten vier Dienstmännern 36 Fl.,
also 9 Fl. per Mann , bezahlt werden mußten.
Man will behaupten , in Wien sei cs jetzt theuerer,
als in irgend einer europäischen Hauptstadt , selbst
die Weltstadt London mit eingerechnet . In so weit
die große Industrieausstellung ihren Namen mit
dazu hergebeii muß , die enorme Steigerung aller
Preise motiviren zu helfen , drängt sich von selbst
die Bemerkung auf , daß diese Thatsache für Wien
auch eine sehr ernste national ökonomische Seite hat ;
denn in demselben Maße, wie mit der Vercheuerung
des Lebensauswandcs zugleich die Arbeitslöhne stei¬
gen, vermindert sich nämlich auch die Concurrenz-
sähigkeit der einheimischen Industrie gegenüber jener
aus wohlfeileren Erzeugungsorten , und es ist ein
eigenthümliches Zusammentreffen der Umstände , daß
gerade eine Ausstellung von Jndustrieerzeugnifsen
diesen Gegensatz veranschaulicht und ihn theilweise
steigert . (K. V . Z .)

Pest, 6. Mai . Das „ Amtsblatt " gibt einen Aus¬
weis über die Finanzlage des Jahres 1872 . Nach
demselben stellen sich die Staatseinnahmengegen den
Voranschlag um 7,701 . 999 ungünstiger, die Staats¬
ausgaben um 30,4^7,834 Gulden günstiger. Im
ersten Quartal 1873 sind die Staatseinnahmen um
4,376,268 fl . geringer als die präliminirten , die
Stamsausgaben gegen den Voranschlag um 5,952,032
Gulden günstiger.

Bern , 6. Mai . Von allen sechs Gesetzentwürfen ,
welche gestern der Volksabstimmung unterworfen
wurden , kam nur der über Verlegung der Militär¬
anstalten und der die Schützengesellschaften betref¬
fende zur Annahme, während alle übrigen, das Be¬
soldungsgesetz , das Cavaüerregesetz , das Fischerei -
und Jagdgesetz verworfen wurden.

Rom , 6 . Mai . Heute hat in der Kammer die
Berathung des KlostergesetzeS begonnen. 40 Redner
sind vorgemerkt, viele Deputine anwesend . Der
Siegelbewahrer erklärte sich einverstanden, daß die
Verhandlungen mit der Berathung des Ausjchuß-
entwurfs eröffnet würden, er stimme dem Entwurf
im Wesentlichen bei, behalte sich aber dessen Amen-
dirung vor. Minister Lanza erklärte , daß er mor¬
gen em Amendement einbringen werde .

Haag, 6. Mai. Ein Telegramm des General¬
gouverneurs der Colvnien vom 6 . meldet, daß die
Transporlflotie am 7 . von Singapore abgehen sollte ,
der Zustand der Truppen befriedigend sei.

Paris , 6 . Mai . Barodet und die gleichzeitig ge¬
wählten Deputirten werben eine Collectivadresse ver¬
öffentlichen , welche ihre Versöhnugstendenzen betont
und ein Vertrauensvotum für Thiers enthält.

London, 5 . Mai . Wie aus Buenos Ayres vom
2 . April gemeldet wird, war in Paraguay eine Re¬
volution ausgebrochen. Die Aufständischen waren
indessen durch die Truppen auseinandergetrieben
worden und hatten 120 Gefangene verloren . Der
Belagerungszustand ist proclamirt und die Ruhe
wieder hergestellt .

London, 6. Mai . Sin Telegramm der „Times "

aus Constantinopel vom 5 . d. M. meldet die Er¬
nennung einer Commission, welche die Interpretation
desjenigen Passus des FermanS über den Suezkanal
feststellen soll, der sich auf die Erhöhung der Ab¬
gaben bezieht und unter Vorsitz Riza Paschas aus
den Ministern der Marine, des Auswärtigen und
der öffentlichen Arbeiten, aus Staatsräthen und
Marineofficieren besteht . — In Betlehem ist die
Ruhe hergestellt. Frankreich verlangt Bestrafung
der Plünderer der Grotte .

London, 7. Mai. Der Dilke'
sche Antrag betreffs

anderweiter Vertheilung des Wahlrechts für Eng¬
land , Schottland und Irland ist vom Unterhause
mit 258 gegen 77 Stimmen abgelehnt worden.

Petersburg, 3 . Mai. Auf einer seiner Rundrei¬
sen geruhte der Czar einmal den ihm zu Ehren ge¬
gebenen glänzenden Ball in einer großen Gouver¬
nementsstadt zu besuchen und auf diesem Ball ge¬
ruhte Se . Majestät einen Pfirsich zu essen , aberden
Kern dieses Pfirsichs geruhte Se. Majestät nicht zu
verschlucken, sondern dieser wanderte aus einer Hand
in die andere, bis ihn schließlich eine schöne „Knjä-
gina " in ihrer Tasche verschwinden ließ. An diese
dumme Geschichte habe ich in diesen Tagen des
Glanzes oft denken müssen. Sie werden von Ihrem
Correspondenten nicht verlangen , daß er von der
Begeisterung des „ Volkes" russicher und deutscher
Nationalität spricht , daß er die devoten Artikel der
„unabhängigen " Presse in der Residenz und in der
Provinz erläutert oder gar sich in die Controverse
vertieft, ob 1999 oder 2054 Trompeter und Tromm¬
ler an dem Zapfenstreichtheilgenommen haben. Was
uns diese Begeisterung kostet, kann ich Ihnen ja
doch nicht verrathen . (Frkf . Ztg.)

Petersburg, 6 . Mai . Der amerikanische Ge¬
sandte am hiesigen Hof, Orr, ist in Folg« einer Er¬
kältung gestorben .

Petersburg, 7 . Mai . Dem russischen „ Invaliden"
zufolge erreichte das orenburger Detachement der
Khiwa -Expeditivn am 23 . April das Hochplateau
Ustrut bei Aris , 100 Werst südlich von Namastau .
Die durch die Schneemassen entstandenen Schwie¬
rigkeiten sind augenscheinlich beseitigt .

Bukarest, 7 . Mai . Die umlaufenden Gerüchte
von der beabsichtigten Abdankung des Fürsten Karl
werden officiös auf 's Entschiedenste dementirt. Der
Fürst wird sich demnächst zum Besuche der Welt¬
ausstellung nach Wien begeben . — Der Minister
des Aeußern, Costaforu, hat seine Entlassung gege¬
ben ; derselbe geht als politischer Agent nach Wien
an Stelle Carps, welcher nach Rom versetzt wor¬
den ist.

Athen, 5 . Mai. Es ist die Aufhebung sämmtli-
cher griechischer Gesandtschaften im Auslande be¬
schlossen worden : nur die Gesandtschaft in Konstan¬
tinopel bleibt auch ferner bestehen .

Newyork, 6 . Mai . Nach hier eingetroffeneuNach¬
richten hat die Bevölkerung von Louisiana bei Er¬
hebung der Staatssteuern den Steuerempfängern be¬
waffneten Widerstand entgegengesetzt und soll es
verschiedentlich zu Blutvergießen gekommen sein.

Newyork, 7 . Mai . Die Unionstruppen von New-
orleans haben Befehl erhalten , den Steuerempfän¬
gern hilfreiche Hand zu leisten . — Der Widerstand
der Bevölkerung von Louisiana dauert fort . Waffen¬
läden sind geplündert worden.

Für das Kirchlein in Eppelheim , Amts Heidelberg,
haben weiter an milden Gaben gespendet : Frau Hund in
Ncckarhausen 30 kr. Frl. Anna Frank von Lauda 30 kr . Ju-
liana Blum in Ubstadt 1 fl. Frau Bender dort (3 . Gabe) 1 fl.
In Bruchsal : Familie Bott 2 fl . 40 kr. Hr. Lorenz 1 fl.
Hr . Frz . Zöller 1 fl . Geschwister Etzkorn 9 kr. Hr. Weigenand
30 kr. Hr . Ussiuger ( 2. Gabe) 1 fl . 45 kr. Franzisca Schell
in Hainstadt 1 fl. Collecte in St . Leon 1t fl. 30 kr . Frl .
Babette Frank in Wieblingen 30 kr . Kath. Stiftungscommis ,
sion Reichenau-Niederzell aus dortigem Kirchenfond 30 fl.
In Eppelheim : die Erstcommunicanten dort 1 fl . 45 kr . Eli¬
sabeth Schachmaier 3b kr. Adam Mitsch 35 kr. Philipp Schä¬
fer 30 kr . Joh. Schneider Frau 13 kr . Philipp Böhm 18 kr.
Margaretha Wiegand Wittwe 1 fl . Kath . Stiftnngscommission
RipPoldSau aus dortigem Kirchensond 40 fl . Margaretha
Küstner Wtw. in Ubstadt 30 kr. Ungenannt in Eppelheim
1 fl. 10 kr. Franz Böhm II . Frau 1b kr. Phil . Wiest Frau
1b kr. Hr. Becker in Mannheim 12 kr., E. I . in Schwetzingen
5 fl .

Zusammen: 105 fl. 22 kr.
Bon früher : 5708 fl. 5 kr.

Ganze Summe : 5813 fl . 27 kr.
Mit dem herzlichsten Bergelt 's Gott für das Empfangene

bitten wir um weitere gütige Gaben.
Wieblingen, am 4 . Mai 1873 .

Katholisches Pfarramt :
Eduard Dengler, Pfarrer .

B r i e f k a st e n.
Nach F r e i b u r g . Eine uns zugesandte Zeitungsnotiz

aus einem Schweizer Blatt ist leider verlegt worden oder ab-
hatiden gekommen ; sie betrifft den Bischof Lachat . Eine große
Bedeutung wird 's wohl nicht haben.

Redigirt unter Berruiwortlichkeit ». Dr. Ferd , Bissing .



Gelegentlich der bevorstehenden Säkularfeier machen wir auf die 1868
erschienene Schrift aufmerksam :
Erinnerung an Jubelfeier und Hingang weiland seiner Excellenz des

Hochwürdigsten Herrn Erbischofs 2.1

Hermann van Ireiburg,
Metropoliten der oberrheinischen Kirchenprovinz .

Mit urkundlichen Beilagen , gr. 8 '
. 57 S . Preis : 15 kr .

Freiburg . Literarische Anstalt.

Freiwillige Feuerwehr .
Die freiwillige Feuerwehr in Baden - Baden feiert Sonntag den

18 . Mai d. I . ihr LSjähriges Stiftungsfest , verbunden mit einem
Gaufeste , wozu auch unser Corps eingeladen ist .

Diejenigen Cameraden , welche an diesem Feste Theil nehmen wollen,
haben sich längstens bis Freitag den 10 . d . bei unserm I . Adjutanten
Friedrich Maisch anzumelden .

Das Corps -Commando.
Bort .

Friedri ch Maisch .
Stadt Bühl , (Baden.) 3 .3.

Bauführer-Gesuch.
Zum hiesigen Kirchenbau w :rd ein Bauführer , vorzugsweise im Practischen

erfahren, bei geeigneter Brauchbarkeit auf mindestens zwei bis drei Jahre Be¬
schäftigung , mit Bezahlung nach Vereinbarung , gesucht.

Bewerber wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse bei Unterzeichneter
Stelle anmelden.

Bühl, den 3 . Mai 1873 .
Das Bürgermeisteramt .

Hufl . Fra aß .

Manntmachung .
Mit höherer Genehmigung soll vom 1 . Mai d. I . ab bei den Post-

Anstalten im Großherzogthum Baden für die nach dem eigenen Orts¬
oder Landbestelldezirke der Aufgabe - Postanstalt gerichteten
Briefpost gegenstände der nachfolgende ermäßigte Tarif in Anwendung
kommen :

A . Bei der Bestellung innerhalb des Orts - Bestell bezirks :
1 . Für gewöhnliche Briefe im Frankirungs - , sowie im Nichtfrankirungsfalle,

und ohne Rücksicht auf das Gewicht und für Postkarten :
a . Bei Einlieferung an den Beamten der Annahmestelle der Postanstalt

oder durch einen im Ortsbestellbezirke vorhandenen Briefkasten 1 kr .
h . Bei Einlieferung in einer andern Weise (Einsammlung durch die Land¬

briefträger , Einlieferung in die im Landbeftellbezirke aufgestellten Brief¬
kasten rc.) 2 kr .

2 . Für Drucksachen und Waarenproben im Frankirungs - , sowie im Nichtfran¬
kirungsfalle 1 kr.

3. Für reeommandrrte Sendungen ohne Rücksicht auf das Gewicht 6 kr.
Für die Beschaffung des Rückscheines — welche sich nach dem Verlangen
des Absenders richtet — ist solchen Falls eine weitere Gebühr von 3 kr.
vom Absender im Voraus zu entrichten .

B . Bei der Bestellung innerhalb des Land - Bestellbezirks :
1 . Für gewöhnliche Briefe im Frankirungs- , sowie im Nichtfrankirungsfalle,

und ohne Rücksicht aus das Gewicht , und für Postkarten 2 kr.
2 . Für Drucksachen und Waarenproben im Frankirungsfalle 1 kr.

Derartige unfrankirle Sendungen unterliegen der ad B . 1 bezeichneten
Gebühr .

3 . Für recommandirte Sendungen im Frankirungs - , sowie im Nichtfrankirungs¬
falle und ohne Rücksicht auf das Gewicht 6 kr.
Für die Beschaffung des Rückscheins — welche sich nach dem Verlangen
des Absenders richtet , — ist solchen Falls eine weitere Gebühr von
3 kr. vom Absender im Voraus zu entrichten .

Karlsruhe, 28 . April 1873 .
Der Kaiserliche Ober -Post-Director .

Vahl .

ir laden hiermit zur Theil -
nahme an der Sonntag den 11. Mai
im grossen Saale des Yereinshauses
dahier stattfindenden Feier zu Ehren
des in Gott ruhenden Erzbischofs
Hermann vonVicari ergebenstein .

Diese Feier wird aus einer Fest¬
rede des Herrn Dr . Bra un und mu¬
sikalischen Vorträgen bestehen und
Nachmittags 4 Uhr beginnen . Abends
Bankett .

Die kirchlicher Seits angeordnete
Feier findet hier am Dienstag den
13. Mai im Münster statt .

Freiburg , 5. Mai 1873 .
Die Vorstände d . katli . Vereine .

Eine Erfindung
von ungeheuerer Wichtigkeit ist gemacht, das
Naturgesetz des Haarwachsthums ist ergründet .
Dr . Wacker son in London hat einen Haar -

^ balsam erfunden , der das leistet, was bis jetzt
unmöglich war ; er läßt das Ausfallen der
Haare sofort aufhören , befördert das Wachs¬
thum derselben auf auffallende Weise und er¬
zeugt auf kahlen Stellen neues , volles Haar ,
bei jungen Leuten von 17 Jahren an schon
einen starken Bart . Das Publicum wird
dringend ersucht, diese Erfindung nicht mit den
so häufigen Marktschreiereien zu verwechseln.
Dr . W a ck e r so n 's Haarbalsam ist in Original -
Metallbüchsen ä fl . 2 u . fl . 4 echt zu haben
im Haupt - Depot von Th . Brugier in Karls¬
ruhe, Waldstraße Nr . 10. 12 .4.

Fabrikanten Lüauüeute
können gegen mäßige Interessen Capitalien von
500 bis 6000 Pfd . Sterl . erhalten . Buch wer¬
den achtbaren Häusern Blanco - Credite eröff¬
net . Briefe franco D . C . 0 . at Ueacons News
paper rooms 154 . Leadenhallstreet London . 28

8 Lungen - I
Schwindsucht ist !

heilbar !
bewiesen in einem Buch , wel¬
ches soeben in VIII. Auflage
erschien und dem bereits viele
Tausende einen neuen Lebens-
friihling verdanken . Das Heil¬
verfahren ist Jedermann klar
verständlich dargestellt von M.
Auerbach . Kur einfach , Ko¬
sten gering . Ueberall anwend¬
bar, Erfolg radical . Zu beziehen
gegen Baarsendung von 1 Thlr,
5 Sgr. ~ 2 fl. ~ 4 Frcs . 40
Cts . von

J . Y. Albert ,
München, Maximiliansst . Nr . 37.

8

Langenbrücken .
Geld auszuleihen.

In dem Heiligenfond liegen 700 fl.
zu 5% zum Ausleihen bereit.

Langeubrücken, den 7 . Mai 1873 .
Ignatz Woll , Rechner.

Eine gesunde
. _ Schenkamme wird

zum sofortigen Eintritt gesucht Adler«
straße Nr . 38, dritten Stock.

'

Verloosungen.
Brannschweiger 20 - Thaler - Loose. Bei

der am 1 . Mai 1873 stattgehabten achtzehn¬
ten Serien -Ziehung find die nachfolgenden 68
Serien gezogen worden : 185 188 279 538 757
1127 1502 1510 1823 2008 2092 2159 2213
2593 2618 2680 2785 3188 3258 3294 342«
3556 3886 3954 4015 4287 4309 4470 4525
4600 4780 4801 4985 5079 5221 5243 5274
5457 5818 5876 6096 6251 6275 6623 6735
6812 7288 7384 7455 7645 7846 7906 7914
7926 8053 8229 8367 8620 8686 8841 9081
9106 9312 9319 9374 9379 9652 9764 .

Gr . Hoftheater in Karlsruhe . !
Donnerstag 8 . Mai . Zweites Quartal . -

59 . Abonnements - Vorstellung . Ro - -
bert der Teufel . Große romantische
Oper mit Ballet in fünf Aufzügen von i
Eugen Scribe und Delavigne , übersetzt
von Theodor Hell. Musik von Giacomo
Meyerbeer . Bertram : Herr Ganze¬
müller , vom Stadttheater in Cöln,
als Gast . Anfang : 6 Uhr . ’

Freitag 9. Mai. Zweites Quartal .
60. Abonnementsvorstellung. Jugend¬
liebe. Lustspiel in IM vonA. Ml -
brandt . Zum ersten Male : Breneli . •
Dramatische Idylle in 2 Akten von
Heinrich Goll .

".VUU

Fahrtelkplarr voru 1 . Mai . 1873 !

anfangend : *

Abgang von Larisrugr . t
Nach Rastatt und Baden : f

1 19+f . 6" . 7 85*. 10" . 11«*. i « 28s* 5
gis 7« f

kucd rsrucysat uno Heioetoero:
710 gaci' 22 I2*ü. 1*0*j. grr

840.
*

7 10*. V w t
’

Nach Pforzheim (Mühlacker) .
7" . 10. 1 *°*. 1« . 5 \ 7" . 11 -°*.

Bon Pforzheim nach Karlsruhe.
5» . 6 *9*. 942. 122S. 1 * * 5 10. 9 10.
Rach Mannheim (Rheinthalbahr) -
Hauptbahnhof : 6-°. 9 ' - . 2. V\

(Mühlburgerthor) : 6 17. 9 SS. 2®. 7 M.
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5-°. 10 ° -. 2«". 6" .
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

Hauptbahnhof : 6. 8" . 10- ' 8 - 11" .
2®«. 4 § . 5. 6 lf § .

Mühlburger Thor : 67. 8” 1052§.
11 ®' . 2" . 4 7§ , 5 7. 6 22 §.

Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge.
Die mit *f Schnellzüge befördern auch Per - .

sonen in dritter Claffe.
'

Die mit Z bezeichneten Züge cursiren nur im >
Sommer und nach Bedarf .

Gt « « t - pKpiere .
WkNtziA 4 -/-7 « Eousol. Oblig .

4'/, °/. do .
4»/. do .
»®/, EKHgefottft
4S/*V* t-ü.
4°/» »9.
B‘/i•/• »,18#
L°/« LMgatt-mr«.
4*/*®/. . (8tel IM .# /. « . IM .)

Württemberg 5®/» OSliaatiorm
17»®/» du,
47» s»,

4 “/»»/« Obligatw 'E
4°/» do.
5°/. 5®.

_ _ . 5% do«
8®/» ds.
4®/# So .

Msn , S®/, Eilberrerrte8 ° 47»7«
4®/,PaPikNklMteg . 47«®/«

dto. Jto.
I®/» Uus » ..B ..« «l.18b8

&°/o Oblig . S. 1871

Bayern

Sags«
Nächst«

kr. eowptanl
1037 » tz»
- 9
97 -/- P
103®/, «
109 «
- m
87 ®/. 9
_ 9
ICO 9
82®/. I
1( 3°/. %
1007» bj- L
100 G
88-/4 9
1057. 9
- 9
- P
93 P
667® «
6* 1/ , «
64 ®/, 9
76®/« b
80 9

NrchlttÄ 5®/. VSligatio «« ». 1872
« elgie» 47 »°/. Obligationen
Schwede« 4 '/,«/» Obl. in Thal«
Schweiz 47 *®/«« tdgmoffrnsch.'Obl. i.Sr.

47»®/« Berner Obligatio «»»
R.-Arnerika6°/o Bonds 1882t v. 1861

6®/o „ 1886t». 1865
5°/. dv . 1904t '"/.. 8. 1864
8®/s «ene Schuld do« 1869

Kemkrei» b®/° Rente. Fr. 18 fl.

« rtie « s » L Prioritßt » «.
SMsche Bant

5®/, tzrankf. Bank & fl. 500
4J/« DärmstSdter Bank -Aetik, fl. 250
S’/o Oefirrl. Rationalbaak 4 fl. 800 6 kr.
5*/o do. « redit-ActienO. W.

BtLttgarter Bank
57 » EUsabechbahn L fl. 200
57 » Rudolph-Sisenbahn 2. «m. fl fl. 200
4®/» Ludwig -Bezbacher Ltseubah» fl. 600
4 -/, ®/» Bayer. Ostbahn
4°/° Hessische Ludwigsbah » & Thlr . 200

80-/,
100
9<s

96 b
967* S
93®/, 9
18-/, 9
- P

111 9
1467» G
447 b
992 b
8417» 9
1027« i
2677 » S

b
187'/. P
1S37» b
168 -/,

5’/° Oefie« . Staats -Eisenbahn i 500 Kr,3577 » «

£•/» Qestrrr . Düdbahn-Prior.
I®'»
£• /, Elisabeth , LonponI ÜStlb. 1 .3«i.

„ ft 2. Smiff.
L--/,BöhmischMestl>ahn, 1£63, 300fl.
1*1, Hrffisch« LudwigSbahn
l *;t Pfälzische Ludwigsb . (BrzSach.)
S®/» Narisir Sentral
S'/. « Miflssri
$7 * 8 »iH Pae . StijasdRsl,h, « r - L « os ».
«»«rrisch» 4®/, PrS«i«»>Ä»leitzr
4®/» Bsd . Pr .-Loos« z. 100 Thlr.
B-d. 36 st.-Loosr
BrtumschA. 20-Thlr ^ stvost
«pr. Hess . 50 fl.-Loos - da.
„ „ 25 sü-Loose do.

Wlsbach-Suazeahausrr7 fl.-Aoos«. ,
OMrrr . 4®/, 250 fl^Losse von 1864

5®/o 5 .00 st^Loose von 1860
100 fl -Loose von 1864

Kchisrbisch » 10-Thir ..8»ost
FKnlSnder 10-Lhlr ^Lssst
MeMing « fl. 7

87«/« •
43 -/. «
86 9
f-3 «
887 » P
103*/ , P
103 b
84 b
- 9
61 b

112 ®/, S
110 9
69 >/t 9
21 */» «
— 6
677 » 9
16 ‘/« P
96 b
94 ' /, b
17 . ' /» b
— P
97* •

1 7» P

Drn « »nd » «rl «g i»o« S. GchwriK , MürKeGe Är . «0 is « ilörntze .

techsil - Eoarß .
A.« st« dam k.G.
Aagsburg -
H« li» '! »
Hrsmen -
Arüffel --
HsimbLAg »
Snpzig
Nssdon >
Klenland -
HartS -
We» -

98 9
100 P
104 -/, 9
105 -/, P

83 -/. P
.0i -/, P
106 P
117 -/, b
- P
92 '/. 9
106'/« 9

9old m» « tlb, ».
Preuß. FriedrichSd

'or
Pistole»
Holländisch, 10 fü-St .
Ducaten
20 Frankenstücke
Englisch« Sovereigns
Rufftsche Imperiales .
Dollar« in Gold
Gold per Pfund fei»

p. 9. 57—58
- 9. 39*41
. 9. 5244
- 5. 31-33
. , . 197,107 ,
-11. 46-48
. 9. 40-42
. 2. 267*267»
. 813 $
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